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NDB-Artikel
 
Selpin, Herbert Filmregisseur, Cutter, Drehbuchautor, * 29. 5. 1902 Berlin, †
(Freitod?) 1. 8. 1942 Berlin. (evangelisch, seit 1937 konfessionslos)
 
Genealogie
V Robert oder Johannes (?) († vor 1942);
 
M Erna Sabin (* 1877);
 
⚭ 1) 1933 ⚮ 1937 →Anna Markard|(Künstlername Markart) (* 1907), aus
Frankfurt/M., Schausp., 2) 1938 (?) →Anna Drechsler (1907–91), aus B.,
Schausp. (s. L).
 
 
Leben
Nach Hilfsdienst, Abitur und abgebrochenem Medizin- und Sportstudium
in Berlin war S. nach dem 1. Weltkrieg als Kunstantiquar, Buchhändler und
Börsenvertreter tätig. Tourneen führten ihn nach einer Tanzausbildung bis
nach Ägypten. Er trat in Varietés auf, wurde als Paartänzer und außerdem als
Boxer im Federgewicht ausgezeichnet (dreimal dt. Tanzmeister in Baden-Baden,
dt. Boxmeister in Brandenburg). Durch den Schauspieler →Max Wogritsch
(1880–1951) kam er als Komparse nach Neu Babelsberg, wo er bereits Mitte
der 20er Jahre als Volontär bei bekannten Regisseuren der Ufa und bei dem
Kameramann →Karl Freund (1890–1969) lernte. Er arbeitete u. a. in Filmen von
G. W. Papst, F. W. Murnau (Der Letzte Mann, 1924; Faust, 1926), Berthold Viertel
(Die Abenteuer e. Zehnmarkscheines, 1926) und Walther Ruttmann (Berlin,
Die Symphonie e. Großstadt, 1927) mit. Danach sammelte S. Erfahrungen
als Regieassistent und Cutter in der Produktionsfiliale der Fox-Europa, bevor
er 1931 zur „Tobis-Tonbild-Syndikat AG“ (Tobis) stieß und den jungen Tonfilm
kennenlernte. Bis 1933 arbeitete er mit späteren Emigranten wie Conrad
Wiene, Max Neufeld, Alexander Korda, Paul Czinner und dessen späterer Frau
Elisabeth Bergner zusammen, so an „The woman he scorned“, „Fräulein Else“
und „Ariane“. 1931 führte S. erstmals Regie bei der erfolgreichen Komödie
„Chauffeur Antoinette“, deren engl. und franz. Remakes er im folgenden Jahr
in London und Paris drehte. Nach Regie- und Drehbuchassistenz sowie Schnitt
bei „Kleiner Mann was nun?“ und „Der Läufer von Marathon“ übernahm er seit
1933 zunehmend Regiearbeiten wie in „Mädels von heute“ nach Hans Richter.
S. trat – laut Selbstauskunft – im März 1933 der NSDAP (14.3.1933) bei und
gehörte seit dem 6.10.1933 der Reichsfilmkammer an.
 
Mit der dt. Bearbeitung des faschistischen Semidokumentarfilms von G.
Forzano „Camicia Nera“ (Schwarzhemden) ließ er sich 1933 zunehmend
auf das NS-Regime ein. Seinem Kolonialfilm „Die Reiter von Deutsch-
Ostafrika“ und dem Sportfilm „Der Springer von Pontresina“ (beide 1934)



folgten unverfänglichere Liebes-, Kriminal- und Abenteuerfilme, die ihn als
vielseitigen Regisseur des dt. Unterhaltungskinos auswiesen. S. verfaßte seine
Drehbücher selbst oder mit seinem Freund →Walter Zerlett-Olfenius (1897–
1967). Nach Wegfall der amerik. Filmimporte beherrschte S. als einziger in
Deutschland das Genre des Actionfilms: Zu seinen bekanntesten Arbeiten
zählen „Sergeant Berry“ (1938), „Wasser für Canitoga“ (1938/39), „Ein
Mann auf Abwegen“ (1939/40), in dem er selbst mitspielte, oder „Trenck,
der Pandur“ (1940), die Hans Albers zum Star machten. Nach Kriegsbeginn
drehte S. auf Drängen des Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda antibrit. Propagandafilme über den Kolonialpionier „Carl
Peters“ (1941) und den Spionagefilm „Geheimakte WB 1“ (1942) über
den U-Boot-Erfinder Wilhelm Bauer. Zum Verhängnis wurde S. 1942 ein
Zerwürfnis mit seinem Drehbuchautor bei der Produktion des Katastrophenfilms
„Titanic“, einem Lieblingsprojekt Josef Goebbels. Von Zerlett-Olfenius wegen
„Wehrmachtsbeleidigung“ denunziert, weigerte sich S., seine Äußerungen
vor Goebbels und Fachvertretern zu widerrufen, und wurde daraufhin aus der
Reichskulturkammer ausgeschlossen. Einen Tag nach seiner Verhaftung am
30.7.1942 fand man ihn erhängt in seiner Zelle.
 
S.s Tod wurde offiziell als Selbstmord deklariert, sein Name aus dem Vorspann
des Films getilgt, den Werner Klingler fertigstellte (Premiere 1943 in Paris).
Unklar bleibt, ob S. nur auf Druck für die NS-Propagandamaschinerie arbeitete.
In der Filmgeschichte gilt er als künstlerisch innovativer Perfektionist. Seine
Filme sind gerade im Kontext der Technikgeschichte des Films und seiner
industriellen Herstellung interessant.
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